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Röschtigrabenlied
Das Thema Röschtigraben hat während und erst recht nach der letzten Abstimmungskampagne

wieder einmal eine grossen Konjunktur erlebt.

Lasst uns stets vom Röschtigraben reden
Und ihn möglichst täglich neu zitieren,
Denn ihn immerzu im Munde führen,
Heisst, ihn stets aufs neue aufzubrechen.

Alle Kellerratten soll er wecken,
Die bis jetzt auf seinem Grunde schliefen.
Ihn, wo's geht, durch tägliches Geschwätze
Ständig zu erweitern, zu vertiefen.

Lasst voll Argwohn täglich uns betrachten,
Was die auf der and'ren Seite treiben,
Nämlich: Ohne unsern Röschtigraben
Wären beide Seiten armi Cheihen
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